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Jornehmer Boönner.

eor hat meinem bchiwertheſten Herrn

Rt
ConmurkciEN. ä h die hoöbe Gnade erleben
afſen daß Derſelbe Seĩnen Edlen Nghmens-Tag imSeegen

und Gefſundheit feyren tänn. Und gewiß iſt der Nahmens

bhn kn tTaß eines frommen C rifftn ſo ho n Werthe zu halten
daß er dem GeburthsTage den Rang in vielen Stucken di-

ſputirlich machen kann. Da zwar det Gebürths? Tag eines Chriſten keiues
weeges ſchlechthin anzuſchen iſt in Erwegung daß ein Menſchemit einer ver

nürfftigen Seele und mit einem wohigebildeten Leibe. und geſunden Glied
9nmſen iin Mutterleibe von EOtt begabet und zu reczter Geburths-Stunde

das frohe Tages Licht erblicket weßwegen.nicht r ur der Hocherleüchtete
Provphet David teinem GOTT furr ſeine im Mutter eibe wunderbahre Bil
dung hertzlich gedancket ſondern es haben auch die blinden Heyden ihren
Verſtand durch das Licht der Natur ſo erlenchten laſſen daß ſie an ihren
Geburths-Tagen den Gottepn ihr Gebeth und Danck.Opffer nach ihrer Art
gtbracht haben. Dannenhero verordneten und erdichtelen fit ſich nach An
tatung des naturlichen Berftandes mancherley GeburthsGotter. Denn
wenn ein mit Leibes-Frucht geſegnetes Weib die GevurthsZeit ſpuhrete ſo
ruffte ſie die Gottin Lucinam an daß ſie der LeibesFrucht das Lebens
Licht gonnen wolle drium fie auch ferner Oris die Lebensund Hulffes
Gottin genennet wurde. Sbo buld kin Kind zur Welt gebohren war nah

ſh Zuflucht zum Gtonell s-Gott Vasiraxus, daß er in primo va-
men ieinreKinde wwigtbrg hierauff kegeken ſie daſſelbe auffdie Erde weil e unſer tt und dahero conſecrirten ſie auch
dieſe Ltation einer abſonderlichen Gehurt sGotlin welche SrarmA genen—
net wurde. Endltch wenderen, e hh. zu niern Bottinnen und rufften ſie
an daß ſie das gebohrne und guf die Erde aeleate Kind ſplten helffen glücklich
auffheben in der Wiege beühhren die brfte Rilch eimaugen und andere
Speife und Tranck ſegnen und das Kind fejn fanffte ruhen laſſen wolten
drum dieſe Geburths-Gottinnen tituliret worden: LEVANA. CuninaA. Rumi-
va, bo rina hovrh tind Cuv Der vbrüchiftt Geburths—
Eott war bey den Hedden der Grivs, welchen fie vor andern un ihren Ge-
burths-Tagen verehreten davon Tenſorinus in ſeinem 3. Buche de Die Na-
tali alſo ſchreibet: Genius eſt Deus, in cujus tutela. ut avigqve natus eſt,
vivat hie ſive dyvil gt iuamr, cürat, ſye quil una gignitur nobiſ.

e—cum, ſive etfm qv ocnos æenitos ſuſeipit tuetur, certe à gignendo
Genius appellatus Genſuſ hutém, ita nobis aſſiduus obſervator cu-
ſtos appoſitus eſt ut ne punco qvidem temporis lomnis abſcedat-,

ſe ab cenieh drht gecet; dad exereinu vitæ diem comitetur.
Zur Danckbarkeit gegen die Gotter brachten ſie ihre mit Gebeth und

S
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Wuniſchen vermiſchte Oplta welche aus einein feiſten Ochſen Pferdte Ca
meel und Eſel beſtunden. Leute von fehtechtein Verindtgen opfferten Mola
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ſalſa, oder mit etwas Mehl und Saltz. Der Wuntſch und das Gebeth zielte
auff ein langes Leben beſtandige Geſundheit und ehrlichen Nahmen wie aus
dem Perſio in ſeiner eilfften Satyra zu leſen. Und dieſe Geburthe- Feyer—
verrichteten ſie in ihren Larariis oder Hauß-Kirchen/ und meldet Lampri—
dius von dem Kayſer Alexandro Severo, daß er bey anbrechendem Tagtin
ſeinem Larario, vor den Bildern der Gotter worunter der Apollo, Orphe-
us, Abraham und NB. Chriſtus geweſen ſeinen Gottesdienſt und Geburths
Opffer verrichtet habe. Hierauff erfolgete die GeburthsFreude welche die
Heyden an ihrem Geburths-Tage auff das prachtigſte celebrirten maſſen
ſie nicht nur ſchone weifſe Kleider anlegten und Krantze auff ihren Hauptern
trugen ſondern auch ThurnierLuſtund RitterSpicle anſtelleten und hie
rauff die Solennitat mit einem herrlichen Gaftmahl endigten geſtalt wir
auch in der heiligen Schrifft leſen daß die Konigr Pharao und Herodes ih
ren GeburthsTag prachtig gefeyret haben. Ob wir nun wohl die Ee
burths-Feyer in ihrem Werthe laſſen iedoch weit die leibliche Gebürth und
darbey erfolgliche Pracht einem in Sunden empfangenen Kinde wenig Troſt
und Heyl bringen wurde wann nicht die geiſtliche Wiedergeburth als ein
von EOtt geſetztes ordentliches Mittel der Seeligkeit darzu kame: So folgt
ohnſtreitig darauß daß ein wiedergebohrner Chrifte zwar die ibme in ſeiner
Empfangniß und wunderlichen Bildung im Mutterleibe und erfolgtem glück-
lichen Geburth erwieſene Wohlthaten EOttes erkennen und danckbarlich
preiſen iedoch aher auch auff die Chriſtliche Feher ſeines NahmensTages
ſehen ſolle iaſien ihm dieſer die griftliche Wiedergeburth als einen ſteten
Derckzettel vorftellet/ worben er einen Ehriſtlichen Hahmen betommen und
aus einein Kinde des Zornes in die GnadenKindfchafft GOttes und zu einem
Erben der ewigen Seeligkeit auffgenommen worden weßwegen die erſte
Chiiſtliche Kirche die geiſtliche Wiedergeburth fur den rechten GeburthsTag
gehalten wovon alllbereit der liebſte Heyland ſeine nachtliche Unterredung
mit dem Nicodemo hauptſachlich angeftellet hat drum der heilige Auguſti-
nus in ſeiner eilfften Abhandlung uber den Johkannem gar ſchone ſchreibt:
Duæ ſunt Nativitates, una eſt de terra, altera de cœlo. Una act mortem,
altera ad æternam vmtain, una de maſeulo fæmina, altera de Deo Ec-
cleſia. Sed ipſæ duæ ſingulæ ſunt: nec illa poteſt repeti, nec iſta. Und
der feel. Lutherus nennet die Tauffe eine Mutter oder Gebahrerin des Him
melreichs. Ja die alten glaubigen Chriſten hielten ihren gaahmensTag
und geiſtliche Wiedergeburth weit hoher als ihre leibliche Geburth weßwe
gen ſie/ ſo offte dieſelbe jahrlich einfiel ihre Andacht mit Gebeth Lob Geſan
gen und Danckſagung begjengen und ſolchen FreudenTag da ihnen das Licht
aus der Hohe durch die verliehene Kindſchafft EOttes erichienen war Lu-
ſtricum einen erlturhteten aund hellen FreudenTag nenneten wovon
Johann. Baptiſta Caſalins in ſeinei Tractat von don alten Gebrauchen der
Chriſten in 4. Capitel alſo ſchreibet? Apud Antiquvos ſolita fuit celebratio
anniverſarii diei, qvo qvis fuerat baptizatus, hæc dicebatur lllumina-
tio ieu de ſanctis Luminibus, de qvaS. Gregorius Nuzianzenus Orat. XL.
inS. Lavacrum: Heri, ait, ſplendidam Luminumi diem celebravimus.

Mkein Hoch. Edler Herr COoMEZCIEN. Rath
Sie erwegen aus dieſer Schrifft das an dieſem Tage von GOTTgegonnete
Glücke urn.deſio reifflicher wobeh Sie ſich ihrer geiſtlichen Wiederburth
danckbarlich ekinnern und dem groſſen 6OTT fin. ſo hohe Wohlthaten ein
anduchtiges Lob-Opffer dringen. Jht Edler NahmensTag giebt hierzu die

ſcchonſte
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ſchonſte Gelegenheit und iſt wahrhafftig ein Chriſtlicher Nahine nicht oben
hin anzuſehen maſſen die Erfahrung lehret daß mit manchen Nahmen viel
mahls was ſonderliches verknupffet iſtt. Der Nahme Jacob wird ben den
Engellandern vor unglücklich gehalten. Auch erkennet Franckreich die mit
dem Heinrichs Nahmen verknupffte Fatalitat allermaſſen Konig Heinrich
der Andere an einem in Carouſſel bekommenen Splitter im Auge geſtorben
der lll.in ſeinem Cabinet, und der IV. in der Caroſſe erſtochen worden näch
kurtzverfaſſten Poẽtiſchen Abriſſe! 12

Haut eqvus, haut domus eſt, haut tutus deniqve currus:
Ecce tot Henrici tot periere loeis.

ODoch ſey ferne daß darauß eine unumgangliche Folge zuerzwingen ſeh die
Frantzoſen werden ſelber den Kurtzern ziehen welche eine geraume Zeit groſ
ſen Staat aus dem Nahmen Ludewig gemacht und dadurch ſich ein beſtan
diges Gluck eingebildet haben wann ſie nunmehro mit Augen anſehen wie
ſie GOtt durch die glucklichen Waffen der hohen Alkirten zu Chore treivet
und da ihr Monarche ehemahls mit dieſen hochmuthigen Worten: Je don-
nerai la Paixaus Princes Allemans, ſich an GOth als an dem hochſten Frie—
deFurſten verſündiget ſfie nunmehro wunſchen daß EOtt und nicht ihr
Konig ihnen Frieden geben wolle. Jmmittelſt haben Eltern allerdings bey
de r Geburth eines Kindes auff einen Chriſtlichen Nahmen zu dencken. Vie
le fuhren den Nahmen Wolff Wolffgang deſſen als eines dem auſerlichen
Anſehen nach beſtialiſchen Nahmens ſie ſich warlich ſchamen muſſen wenn
ſie nicht deniſelben weiter nachſinnen maſſen unſere Chriſtliche Vorfahren
ein gut Abſehen bey dergleichen NNahmen hatten und dahero ihren Kindern

den ſchonen Nahmen beylegten; Wolleb Wohl ihm gahn worauß end
lich durch die tagliche Gewohnheit zuſammen geflofſen die Nahmen Wolff/
Wolffgang. Und ſolch Chriſtliches Abſehen haben auch ohne Zweiffel mei
nes Hoch-Edlen Herrn COoMMERCIEN-Raths Wohlſeel. Eltern
bey Dero Edlen aVDR-C AS-Mahmen gehabt welchen der getreue Junger
des HCrrn JEſu ein Sohn Jona und Bruder Simonis Petri geburtig
aus dem Flecken Bethſaida in Galillaa gefuhret welcher am heiligen Pfingſt
Tage nebſt andern Apoſteln den heiligen Geiſt empfangen und das heilige
Evangelium in vielen Landern gelehret und ausgebreitet endlich aber mit
der theuren MartyrerCrone unter dem Heydniſchen Kayſer Veſpaliano als
ein Mannlicher und Großmuthiger, wie ſein Nahme Andreas mit ſich
bringet von ſeinem JEſu beehret worden:

Mein HochEdler Herr CouMkkcien. Rath
erfreuet ſich auch dieſes ſchonen Nahmens und wie derſelbe ein ſchones

Denckinahl iſt; daß Sie auch mannlich und großmuthig wider ihre
leibliche und geiſtliche Feinde ſtreiten und allen zuſtoſſenden Unfall im
Glauben und Beſtandigkeit von der Hand GOttes annehmen ſollen: Alſo
ziehlet auch mein hertzlicher Wunſch dahin daß der grundgutige GOtt Sie
an ihrem frolichen Nahmens-Tage mit Krafft und Muth aus der Hoht wi
der alle TrubſallsFalle und Unglücks-Pfeile ausruſten und gnadiglich geben
wolle daß ſie ihren Nabinens Tag noch viele Jahre bey unverruckten Ge
muthsünd Leibes-Krafften erleben und dadurch auch mir die erwünſchte
Gelegenheit geben mogen mich uber Dero hohes Wohlergehen noch vielfal
nig zu erfreuen.

O groſfſer SternenPrintz geuß aus den reichen Seegen
Auff dieſen theuren Mann den Edlen Roſenthal

Laß Ann beglucket ſeyn auff allen ſeinen Wegen
Treib ferne von Jhm weg was bringet Leyd und Quaal.
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